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ABSTRACT
Ausgehend von persönlichen Voraussetzungen 
der Studierenden beschreibt der Artikel die Kon-
zeption und Durchführung eines Repetitoriums im 
Fach Neues Testament. Dieses versteht sich als 
„Examensbegleitung“, die ihren Ausgangspunkt 
beim individuellen Vorwissen der Teilnehmenden 
nimmt. Im Zweischritt von Präsenzeinheiten und 
E-Learning können Unterschiede in diesem und 
in den Lernprozessen der Studierenden ausgegli-
chen und für den individuellen Lernerfolg fruchtbar 
gemacht werden. Ziel ist es, die Struktur der Lehr-
veranstaltung trotz aller organisatorischen Vor-
gaben auf die Erfordernisse der Teilnehmenden 
anzupassen und damit einen maximalen individu-
ellen Lernerfolg zu erreichen.
Schlagwörter: Theologiedidaktik, Repetitorium, 
Examensvorbereitung, E-Learning, selbstgesteu-
ertes Lernen
1. GRUNDLAGEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN
1. 1.   STRUKTURELLE 
RAHMENBEDINGUNGEN 
Infolge der Modularisierung des Theologiestudi-
ums an der Universität Leipzig rückte im Curricu-
lum desselbigen die sog. Examens- und Integra-
tionsphase in den Fokus: Repetitorien gehören 
inzwischen zum obligatorischen Lehrangebot der 
theologischen Disziplinen.1 Klassische, anhand 
eines ausgewählten Lehrbuchs gestaltete Repe-
titorien stehen dabei neben jenen Lehrveranstal-
tungen (LV), die versuchen, den Teilnehmenden 
ein Maximum an eigenen Lern- und Gestaltungs-
möglichkeiten einzuräumen bei jeweils bestmögli-
cher Vorbereitung auf die jeweilige Fachprüfung. 
Das hier beschriebene Lehr-Lern-Projekt zur „Ex-
amensbegleitung Neues Testament“ gehört zur 
zweiten Gruppe und adressiert didaktische Her-
ausforderungen, die insbesondere die persönli-
chen Voraussetzungen der Studierenden betref-
fen.
1  Vgl. §12 der Studienordnung für den Diplomstudi-




Theologie_SO_140714.pdf (letzter Zugriff: 10.04.2018).
1. 2.   VORAUSSETZUNGEN 
DER TEILNEHMENDEN
Die Grundannahme bei der Konzeption der LV 
ist, dass die potentiellen Teilnehmenden in hö-
heren Semestern studieren und zeitnah das Ex-
amen ablegen werden. Insofern verfügen die 
Studierenden bereits über ein fundiertes Grund-
wissen, das in der LV vertieft und gefestigt wird. 
Zugleich besteht durch die modulare Struktur 
des Studiums hingegen die Möglichkeit, dass 
Studierende zu Beginn der Aufbaumodulpha-
se an der LV teilnehmen und dementsprechend 
auf weniger breites Vorwissen aufbauen kön-
nen. Die Diversität im Vorwissen wird weiter-
hin durch die mögliche Teilnahme von Lehramts-
studierenden bedingt, die ihrerseits auf ein eher 
punktuelles Fachwissen zurückgreifen können. 
Darüber hinaus sind Differenzen in den persönli-
chen  Lernprozessen und -stilen zu erwarten. Die-
se Differenzen gewinnen besonderes Gewicht vor 
dem Hintergrund einer verpflichtenden Teilnahme 
am Repetitorium, das dennoch eine bestmögliche 
individuelle Vorbereitung auf das Examen gewähr-
leisten soll. Persönliche Klarheit hinsichtlich des 
eigenen Lerntyps kann ein entsprechender Test 
erbringen, der den Studierenden empfohlen wird.2
2  Vgl. https://www.webtools.ncsu.edu/learningstyles 
(letzter Zugriff: 10.04.2018).
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1. 3.   ERWARTUNGSHORIZONT
a.)  Die Studierenden optimieren ihre Lernpro-
zesse in der Examensvorbereitung, indem 
sie zentrale (prüfungsrelevante) Themenbe-
reiche auffrischen und einen Einblick in die 
Anforderungen des Examens im Fach Neues 
Testament erhalten.
• Anhand der ausgewählten Themenbe-
reiche wird den Studierenden verdeut-
licht, welche Themen Schwerpunkte 
innerhalb der Examensprüfungen dar-
stellen. Diese Einsicht führt zu einer 
Fokussierung des Lernverhaltens.
b.)  Die Studierenden reflektieren ihr Lernverhal-
ten durch den regelmäßigen Austausch mit 
Kommilitoninnen und Kommilitonen.
• Innerhalb der Präsenzeinheiten be-
steht die Möglichkeit, sich über die ver-
schiedenen Lernstile auszutauschen 
und das eigene Lernen zu reflektieren. 
Diese Reflexion trägt zur Erweiterung 
des Wissens um Lernverfahren bei. Zu-
gleich wird dieser Austausch als Über-
prüfung der Selbstreflexion verstanden.
c.)  Das Entwerfen von Lösungsvorschlägen für 
Examensklausuren trägt ebenso zur Überprü-
fung des Wissensstandes bei wie Diskussio-
nen innerhalb des Seminars.
• Durch die Bearbeitung von Klausurthe-
men vergangener Jahre wenden die 
Teilnehmenden ihr Wissen an und er-
halten gleichzeitig im Austausch mit ih-
ren Mitstudierenden einen Überblick 
über ihren Wissensstand. 
d.)  Mittels E-Learning sind die Teilnehmenden 
dazu verpflichtet, ihr Wissen im geschützten 
Rahmen nachzuweisen. Etwaige Lücken kön-
nen durch die Bearbeitung der bereitgestell-
ten Materialien geschlossen werden.
• Eine konkrete Überprüfung des Wis-
sensstandes vollzieht sich durch die 
Bearbeitung und Einreichung der Auf-
gaben im Moodle-Kurs. 
e.)  Insgesamt steht selbstbestimmtes und selbst- 
organisiertes Lernen im Vordergrund der LV, 
die sich als Orientierungshilfe auf dem Weg 
zum Examen versteht.
• Letztlich ist die begleitende Funktion 
des Repetitoriums nicht in Operatoren 
zu fassen und deren Erreichung nicht 
überprüfbar. Lediglich eine subjektive 
Beurteilung der Erreichung dieses Ziels 
kann anhand von Evaluationen durch 
die Studierenden erfolgen. 
1. 4.  DER DOZENT ZWISCHEN 
MODERATION UND WEGWEISUNG
Anders als bei LV, die den Basismodulen zuzu-
ordnen sind, steht innerhalb des Repetitoriums 
die Vermittlung von Grundwissen nicht im Fokus 
der Durchführung. Ausgehend vom Vorwissen der 
Student_innen sollen diese demgegenüber zu ei-
genständigen Erkenntnissen geführt werden, ihr 
im Studium bereits erworbenes Fachwissen ver-
tiefen und auf weiterführende Fragestellungen ap-
plizieren. Mit dieser Einsicht verbindet sich eine 
Veränderung im Rollenverständnis des Dozen-
ten: Sieht er seine Aufgabe innerhalb der Lehre 
des Propädeutikums hauptsächlich in der Vermitt-
lung von Wissen in Verbindung mit dozentenori-
entierten Lehrmethoden, so liegt der Fokus dem-
gegenüber bei der Examensbegleitung auf einem 
Rollenbild, das am ehesten dem eines Moderators 
gleicht. Dieser initiiert und begleitet Lernprozesse 
und versucht dabei, die Selbstmotivation der Stu-
dierenden zu aktivieren. In dieser Hinsicht ist von 
einem Lernerfolg auf Seiten der Studierenden und 
auf Seiten des Dozenten zu sprechen, der im Dis-
kurs mit den Teilnehmenden eigene Denk- und 
Argumentationsmuster selbstkritisch hinterfragt 
und damit gleichermaßen zu vertieften Einsich-
ten gelangen kann. Insgesamt verschafft sich das 
Selbstverständnis des Dozenten als Moderator in 
einer flachen Hierarchie Ausdruck, die anders als 
im Propädeutikum im vorliegenden Fall ein eher 
kollegialer Charakter auszeichnet. 
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2. EXAMENSBEGLEITUNG IM SPAGAT 
ZWISCHEN PFLICHT UND KÜR
Vor dem Hintergrund der vorgetragenen Vorausset-
zungen und Probleme geschieht die Durchführung 
der LV in einem Zweischritt von Präsenzeinhei-
ten und E-Learning. Acht Präsenzeinheiten im Ab-
stand von zwei Wochen werden über das gesam-
te Semester begleitet von einer gleichen Anzahl 
an E-Learning-Einheiten, welche die Student_in-
nen individuell auf der Lernplattform Moodle bear-
beiten können und für eine Teilnahmebestätigung 
auch bearbeiten müssen.3 Im Zusammenspiel 
beider Teile werden die oben genannten Pro-
blemfelder aufgefangen, sodass ein effektives 
und zielführendes Arbeiten gewährleistet wer-
den kann und aus der verpflichtenden Teilnahme 
ein maximaler persönlicher Lerneffekt entsteht. 
Grundlegend für das Gelingen der LV ist eine Ein-
führungssitzung, die intensiv Erwartungen und 
Befürchtungen der Student_innen abfragt und the-
matisiert. Im Gespräch mit den Teilnehmenden 
wird der Seminarplan als Vorschlag eingebracht, 
der flexibel auf die Erwartungen und Voraus-
setzungen der Studierenden angepasst werden 
kann. Für diese Anpassung wird von Anfang an 
eine Zwischenevaluation via Moodle angekündigt, 
die in der Mitte des Semesters die Stimmung und 
Zufriedenheit der Teilnehmenden anonym abfragt 
und worauf hin die Prozesse entsprechend ange-
passt werden. 
3  Einen kurzen Überblick zur Frage „Was ist Moodle?“ bie-
tet: https://moodle.de/mod/book/view.php?id=2916&chapterid=271 
(letzter Zugriff: 10.04.2018).
Gemäß dem oben aufgezeigten Selbstverständ-
nis des Seminarleiters wird das Repetitorium als 
theologischer Versuchsraum kommuniziert, der 
auch ein Ort für Fehler, kritische Anfragen und 
Thesen sein kann. Nur wenn die Freiheit zu Feh-
lern besteht, die im weiteren Verlauf keine Rolle 
spielen bzw. keinen Einfluss auf die Zusammenar-
beit von Dozent und Studierenden besitzen, kann 
eine Lehr-Lern-Atmosphäre entstehen, in der ver-
meintliche Wissenslücken zu Ansatzpunkten eines 
vertieften Verständnisses des jeweiligen Themen-
bereiches werden. Diese Kommunikation ist be-
sonders wichtig vor dem Hintergrund eines mög-
lichen Zusammentreffens von Studierenden und 
Dozent in einer Prüfungssituation, die nicht durch 
die Erinnerung an eine mögliche Falschaussage 
in einer Seminarsituation belastet werden darf. 
Die Aufgabe des Dozenten ist es dementspre-
chend, das Seminar als Erprobungsraum Gestalt 
gewinnen zu lassen, dessen Diskurse keine über 
die jeweilige Präsenzeinheit hinausgehende per-
sönliche Relevanz besitzen. 
2. 1.  PRÄSENZEINHEITEN
Die Themenwahl der Präsenzeinheiten er-
gibt sich durch eine thematische Schwerpunkt-
setzung und orientiert sich an bisherigen An-
forderungen durch Examensklausuren. Mit 
dieser Schwerpunktsetzung verbunden ist zwei-
fellos zunächst auch eine Engführung auf aus-
gewählte Themenbereiche. Im Verlauf des Semi-
nars erweist sich jedoch, dass diese Engführung 
durch gelenkte Unterrichtsgespräche aufgebro-
chen und die einzelnen Themenbereiche mit 
weiteren Gebieten ins Gespräch gebracht wer-
den können. Insgesamt ergibt sich innerhalb der 
Präsenzeinheiten somit ein weites Spektrum be-
arbeiteter Themengebiete, die in ihrer Gesamtheit 
einen umfassenden Überblick über das Gebiet 
der neutestamentlichen Wissenschaft vermitteln. 
Favorisierte Methoden des gemeinsamen Arbei-
tens sind aktivierende Lehr- und Lernmethoden, 
die zumeist vom Vorwissen der Student_innen 
ausgehen, ohne ihnen zuvor ein Thema durch Do-
zentenreferate o. Ä. zu präsentieren. Damit ver-
bunden ist eine intensivere Reflexion des Dozen-
ten, welche Hilfsmittel den Studierenden jeweils 
an die Hand zu geben sind, um das individuelle 
Lernziel der Sitzung zu erreichen und welche akti-
vierenden Methoden dazu beitragen können. Ins-
gesamt ist festzustellen, dass im speziellen Fall 
der Examensvorbereitung diese Vorgehensweise 
einen sehr großen Wert besitzt, insofern die Stu-
dierenden dadurch einen unmittelbaren Eindruck 
vom Umfang ihres Vorwissens erhalten und im 
kollegialen, studentischen Austausch ihre vorhan-
denen Wissenslücken schließen können. Metho-
den, die im Sinne von Think-Pair-Share funktionie-
ren, werden deswegen favorisiert.4
4  Vgl. exemplarisch die Hinweise zum Jigsaw Classroom: 
https://www.jigsaw.org (letzter Zugriff: 10.04.2018).
SEITE 110
›  EXAMENSBEGLEITUNG IM FACH NEUES TESTAMENT: IM ZWEISCHRITT VON PRÄSENZEINHEITEN UND E-LEARNING
2. 2.  E-LEARNING 
Der Dozent stellt im E-Learning jeweils Arbeits-
aufträge im Umfang von einer Semesterwochen-
stunde (SWS) bereit. Die Studierenden entschei-
den selbst, wann sie welche Aufgabe bearbeiten 
möchten. Diese Wahlfreiheit trägt dem Umstand 
der verschiedenen Lerntypen und -stile Rech-
nung. Neben der Möglichkeit, Aufgaben im Es-
say-Stil zu bearbeiten und in Moodle hochzuladen, 
bietet der Kurs noch weitere Optionen: Ausführli-
che Lektürehinweise sowie Literaturempfehlungen 
weisen die Studierenden auf thematische Schwer-
punkte hin und ermöglichen eine individuelle Vor-
bereitung der Präsenzeinheiten. Kontrollfragen 
zur Bibelkunde eröffnen fernerhin die Möglichkeit, 
eine unmittelbare Rückmeldung auf den eigenen 
Lernerfolg bzw. Wissensstand zu erhalten. Je 
nach Art der Frage erfolgt ein (automatisch gene-
riertes) Feedback im Moodle-Kurs oder eine in-
dividuelle (schriftliche) Rückmeldung durch den 
Dozenten. Damit eine Verbindung zwischen Prä-
senz- und E-Learning-Einheiten hergestellt wird, 
beziehen sich die im Moodle-Kurs zu bearbeiten-
den Themenbereiche jeweils im weitesten Sinne 
auf die Präsenzeinheiten. Somit vertieft der Mood-
le-Kurs die Präsenzeinheiten einerseits und er-
möglicht andererseits ein effektives Nacharbeiten 
der Inhalte. Über die Möglichkeit des Einreichens 
der bearbeiteten Aufgaben ist außerdem eine in-
tensivere, persönliche und vertrauliche Betreuung 
der Studierenden möglich. Insgesamt verringert 
sich durch das E-Learning-Angebot die Präsenz-
zeit auf eine SWS, die zweite SWS wird durch das 
Selbststudium im Moodle-Kurs abgedeckt.
Um den Vorgaben der Studienordnung gerecht zu 
werden, die den Besuch eines Repetitoriums pro 
Fach verpflichtend vorschreibt,5 ist zur Erteilung 
der Teilnahmebestätigung neben aktiver Teilnah-
me an den Präsenzeinheiten auch die Bearbei-
tung und Abgabe von zwei E-Learning-Einheiten 
notwendig. Diese Verpflichtung stellt zugleich ei-
nen Bezug zwischen Präsenzeinheiten und E-Le-
arning dar und zeigt, dass letzteres ebenfalls 
integraler Bestandteil der LV ist. Eine E-Learn-
ing-Einheit besteht aus der Beantwortung einer 
Sammlung von geschlossenen Fragen und Kont-
rollfragen zur Bibelkunde sowie der Abfassung ei-
nes thematischen Essays.
Der Umstand, dass die Studierenden mit unter-
schiedlichem Vorwissen in die LV einsteigen, wird 
durch den semesterbegleitenden Moodle-Kurs re-
lativiert. Je nach Vorwissen bzw. fehlendem Vor-
wissen können die Studierenden eigenständig ihre 
Wissenslücken schließen, indem sie die entspre-
chenden Aufgaben bearbeiten. Außerdem eröffnet 
eine persönliche Rückmeldung des Dozenten den 
Studierenden die Chance, Wissenslücken aufzu-
decken und konstruktiv zu schließen. Damit ergibt 
sich im Laufe des Semesters ein zunehmend po-
sitiver Effekt für die Gestaltung der Präsenzeinhei-
5  Vgl. §12 der Studienordnung für den Diplomstudiengang 
Evangelische Theologie an der Universität Leipzig (s. Fußnote 1).
ten: Differenzen im Vorwissen werden nivelliert, 
was fernerhin förderlich für die Diskussionskultur 
innerhalb der Präsenzeinheiten ist. Auch die Fo-
kussierung auf gruppenbasierte Methoden trägt 
den unterschiedlichen Voraussetzungen Rech-
nung: Studierende mit geringerem Vorwissen par-
tizipieren am Wissen ihrer Kommiliton_innen. Die 
wiederum erfahren durch die Möglichkeit, vorhan-
denes Wissen zu kommunizieren, neben der Ver-
festigung ihres Wissens durch Weitergabe eine 
Bestätigung ihrer Lernleistung, die nachfolgend ei-
nen positiven Effekt auf ihre Lernmotivation hat.
2. 3.  EVALUATION
Die Evaluation der LV erfolgt dual am Ende des 
Semesters. Einerseits seminarintern durch eine 
vom Dozenten vorbereitete digitale Evaluation 
basierend auf den Möglichkeiten von Mentime-
ter.6 Andererseits erfolgte eine externe Evaluati-
on durch die universitätseigene Stabsstelle Quali-
tätsentwicklung in Lehre und Studium. Mit diesem 
Zweischritt ist gewährleistet, dass sich die Quali-
tät der LV im jährlichen Vergleich idealerweise ver-
bessert. Durch einen regelmäßigen kollegialen 
Austausch innerhalb des Instituts wird weiterhin 
dafür Sorge getragen, dass auch bei einem Wech-
sel der zuständigen Lehrperson auf den Erfahrun-
gen der vergangenen Jahre aufgebaut werden 
kann und somit eine stetige Weiterentwicklung 
6  Vgl. https://www.mentimeter.com (letzter Zugriff: 
10.04.2018).
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dieser LV stattfindet. Darüber hinaus wird in der 
Mitte des Semesters eine Zwischenevaluation mit 
Hilfe von Moodle durchgeführt. Ziel ist es, durch 
eine Optimierung der Struktur und Durchführung 
des Seminars einen maximalen Lernerfolg für die 
Studierenden zu erreichen. 
3. EINSICHTEN UND PERSPEKTIVEN
Die Abschlussevaluation der LV zeigt, dass die 
Studierenden mit dem Konzept des Zweischrittes 
positive Erfahrungen gemacht haben und gut in-
nerhalb der skizzierten Struktur arbeiten konnten. 
Insgesamt können die Lernerfolge jedoch erst im 
Rahmen der Examensprüfung eine Validierung er-
fahren. Der Verlauf des Seminars und der wahr-
nehmbare Lernerfolg der Studierenden verheißt 
jedoch gute bis hervorragende Ergebnisse. Durch 
die Erstellung des umfangreichen Moodle-Kurses 
war der Zeitaufwand zur Vorbereitung der erstma-
ligen Durchführung geringfügig höher als für an-
dere LV. Jedoch wird der Mehraufwand nivelliert 
vor dem Hintergrund einer kontinuierlichen Wei-
ternutzung und des stetigen Ausbaus des On-
line-Kurses. Unter dem Gesichtspunkt der Nach-
haltigkeit ist ein umfassendes E-Learning-Angebot 
somit langfristig lohnenswert. Ebenfalls positiv zu 
bewerten ist für die Student_innen die Möglich-
keit, auch nach Abschluss des Seminars auf die 
bereitgestellten Unterlagen und E-Learning-Funk-
tionen zurückgreifen zu können. Damit ist eine 
Lernumgebung geschaffen, die eine substantiel-
le Verbindung zwischen Basis- und Aufbaumodu-
len einerseits, sowie der Examens- und Integra-
tionsphase andererseits herstellt. Sie verknüpft 
damit alle Studienabschnitte. Diese Verknüpfung 
vermag letztlich zu einem erfolgreichen Abschluss 
des Studiums im Bereich der neutestamentlichen 
Wissenschaft beizutragen.
4. INTERNETQUELLEN
Index of Learning Styles Questionnaire: https://
www.webtools.ncsu.edu/learningstyles (letzter Zu-
griff: 10.04.2018).
Jigsaw Classroom: https://www.jigsaw.org (letz-
ter Zugriff: 10.04.2018).
Mentimeter: https://www.mentimeter.com (letzter 
Zugriff: 10.04.2018).
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Was ist Moodle?: https://moodle.de/mod/book/
view.php?id=2916&chapterid=271 (letzter Zugriff: 
10.04.2018).
